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DER SCHWEIZER SOLDAT 667

Die deMfsdtex
ßaMeraffOHe» im Kriege

(sfd.) Die Städter können sich im allge-
meinen keine rechte Vorstellung vom har-
ten Leben der Bauern im Kriege machen.
Auch bei uns in der Schweiz ist das Tag-
werk auf dem Lande mühselig, und wir
denken nicht immer daran, wenn wir unser
tägliches Brot essen, unsere Vollmilch trin-
ken und ein Stück Käse verzehren. Aber
wir leben im Frieden, und deshalb nimmt
auch der Bauer jede Anstrengung in Kauf,
wenh nur der Frieden erhalten bleibt.

In einem kriegführenden Lande wie
Deutschland, das die Schrecken der
Schlachten und des Luftkrieges in wach-
sendern Malje am eigenen Leibe verspürt
und dessen Ernährungslage durch den Ver-
lust ertragreicher und lebensnotwendiger
landwirtschaftlicher Gebiete und durch den
Mangel an Arbeitskräften immer schwieri-
ger wird, ist das Leben der Landbevölke-
rung eine Plage geworden. Ihre Arbeit
ist ja nicht mehr nur freiwillig, sondern vom
Staate «gelenkt», der sie durch den «Reichs-
nährstand», den Reichsbauernführer und
seine vielen Landes-, Kreis- und Orts-
bauernführer beaufsichtigt.

Die Bauern und Knechte sind Soldaten.
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Modells mir
Tränengas.

Verlangen Sie

Die meiste Arbeit muh von den Bauers-
frauen geleistet werden. Ihnen stehen aus-
ländische Arbeitskräfte zur Verfügung, so-
wie zeitweise die Mädchen im Landdiensf
oder Frauen aus der staatlichen Frauen-
schaff, die zur Hilfeleistung aufs Land ge-
schickt werden. Aber diese Hilfen sind nur

ein unvollkommener Ersatz für die einge-
zogenen Männer.

Was die deutschen Bäuerinnen im sechs-
ten Kriegsjahr leisten müssen, das kann
man vielleicht begreifen, wenn man liest,
was der Reichsbauernführer Backe in sei-
nem «Aufruf an d'as deutsche Landvolk»
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am 29. September 1944 ausrief: «Der Kampf
der Bauern ist schwer. Ich werde euch
Ungeheures zumuten müssen. Wir werden
aber diese Anstrengung bewältigen, wenn
jeder einzelne sein Letztes hergibt.» Das

klingt anders als die schönfärberische, von
Spöttern so bezeichnete «Blubo»-Literatur
von 1933 bis zum Kriege, die sich «Blut
und Boden» zum Gegenstand einer kennt-
nislosen Verherrlichung der Bauernarbeit
erwählte. Heute wird von der «Kriegser-
zeugungsschlaeht», vom «Kampf um die
Nahrungsfreiheit» und vom Bauern gespro-
ehern, der «wie ein Soldat tagein tagaus
auf dem Posten zu sein hat».

Schon vor dfem Kriege seien die Baue-
rinnen überlastet gewesen, so sagte Backe,
und heute seien die körperlichen und see-
lischen Belastungen erst recht sehr schwer.
Es werden mehr Leistungen, mehr Arbeit
verlangt, während geringere Arbeits- und
Zugkräfte, Maschinen und Geräte vorhan-
den seien und die Düngmittel immer knap-
per würden.

Gleichzeitig sei eine Ausweitung der
Kulturarten und die Schaffung eines star-
ken Zwischenfruchtanbaues nötig geworden.
Mehr Milch und mehr Fleisch müßten ab-
geliefert werden. Vor allem für die Milch-
Ablieferung werden dlie Vorschriften und
Kontrollen immer schärfer. Dazu komme die
Kleintierhaltung, die Versorgung des Mark-
tes mit Obst und Gemüse. Die Hausarbeit
leide unter diesen Anforderungen. Und
Knechte, Arbeiter, viele Kinder und die
Pflichtjahrmädel des weiblichen Arbeits-
dienstes müßten überwacht werden.

Und noch nicht genug: die Selbsfver-

sorgung, die Vorratswirtschaft dürften auch

nicht vergessen werden. Die Zahl der Um-
quartierten, der Ausgebombten und Flücht-
linge auf dem Lande nähme ständig zu.
«Die Pflichten sind bis an die Grenze des
Tragbaren gewachsen», rief der Reichs-
bauernführer aus. Seine Ausführungen
kennzeichnen das schwere Leben und die
mühevolle Arbeit der deutschen Bauers-
frau im Kriege.

Die deutsche Propaganda teilte mit, dafj
im Jahre 1944 zur Hilfe für die Bäuerinnen
711,000 Frauen der staatlich organisierten
Frauenschaff in fast zwanzig Millionen
Stunden Landdienst geleistet haben. Außer-
dem sollen 1,809,000 Frauen in über fünf-
zig Millionen Stunden im sogenannten
«Landehrendienst» den Bauerstrauen ge-
holten haben. Außerdem wird die männli-
che und weibliche Hitlerjugend auf dem
Lande zur Hilfeleistung herangezogen. Die
Mädchen dies «Bundes deutscher Mädel»
haben ein Pflichtjahr auf dem Lande zu
leisten. Die Hitlerjungen werden eher zum
Wehrdienst eingezogen. Aber die Jungen
und Jüngsten müssen den Bäuerinnen hei-
fen. Ein großer Teil der Jugend lebt ohne-
hin auf dem Lande, um in den Städten
nicht den Luftangriffen zum Opfer zu
fallen.

In den bedrohten Grenzgebieten
Deutschlands wurde die Landbevölkerung
zu Schanzarbeiten herangezogen. Dort ist
eine geregelte Landarbeit überhaupt nicht
mehr möglich. Aus den besetzten und
frontnahen Gebieten ergießt sich seit Mo-
naten ein Flüchtlingsstrom nach dem an-
dem über alle Landesteile. Die großen und
größeren Städte liegen fortwährend unter
dem Hagel der Bomben. Immer mehr und

stärker werden jetzt auch die kleineren
Ortschaften und Dörfer bombardiert. Sied-
lungen werden mit Bordwaffen beschossen,
und wer sich, wie die Bauern, auf dem
freien Gelände bewegt, kann jederzeit von
Tieffliegern überrascht werden. Auch Klein-
bahnstrecken werden immer wieder be-
schädigt und außer Betrieb gesetzt.

Soweit die Partei die Millionen Flücht-
linge nicht in die Rüstungsbetriebe lenkt,
beschäftigt sie diese mit Landarbeit. Aber
nach dem Verlust ihrer Habe und den aus-
gestandenen Schrecken sind sie keine voll-
wertigen Arbeitskräfte mehr. Der Staat sieht
sich Problemen gegenübergestellt, die im-
mer schwieriger zu lösen sind. Große Volks-
messen müssen mit lebensnotwendigen Gü-
tern versehen werden.

Wie sollen unter diesen Umständen die
vielen Arbeiten auf dem Lande, die Früh-
jahrsbestellung, die Tierhaltung, die Ab-
lieferung und der Transport und die Ver-
teilung der landwirtschaftlichen Erzeugnis-
se noch möglich sein? Die Flüchtlinge hei-
fen mit, auch die letzten Vorräte der
Bauern zu verzehren. Nach dem Ende des

Krieges werden auch die Bauern verarmt
sein, denn der Krieg, die ungeheure Be-
völkerungsbewegung in Deutschland selbst
und die damit verbundenen Folgen be-
wirken eine allgemeine Angleiohung aller
an den niedersten Lebensstandard. Das Le-
ben wird zwar trotz allem weitergehen,
aber die Bäuerinnen — wie viele Bauern
werden aus dem Kriege nicht mehr nach
Hause zurückkehren! — werden eine gro-
ße Last tragen müssen, um es dem g an-
zen Volke einigermaßen erträglich zu ge-
stalten. G. H.
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